


1

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Kurz ge fass te Le bens ge schich te des Pre di ‐
gers Charles Had don Spur ge on.
Sein Stamm baum.
Wah re Gott se lig keit in ei nem Hau se führt ge wöhn lich zur Gott se lig keit
in den Her zen de rer, die den Haus halt bil den. Die Fa mi lie Spur ge on kann
drei Jahr hun der te hin durch un un ter bro chen auf gläu bi ge Vor fah ren zu ‐
rück bli cken. Der Ein fluß der auf ein an der fol gen den Ge schlech ter auf ih ‐
re Um ge bung so wohl wie auf ih re Nach kom men ist un be re chen bar ge ‐
we sen, und in uns ren Zei ten ge wah ren wir in dem Le ben und Wir ken de ‐
rer, wel che die Fa mi lie ge gen wär tig re prä sen tie ren, noch im mer die Se ‐
gens fül le, wel che als die Er hö rung der Ge be te vie ler vor an ge gan ge nen
Ge schlech ter zu be trach ten ist.

Je ne gott se li gen, erns ten und hel den mü ti gen Män ner, wel che vor zwei
Jahr hun der ten aus den Nie der lan den aus wan der ten und sich zum Teil in
Nor folk, zum Teil in Es sex in Eng land nie der lie ßen, wa ren Män ner, wel ‐
che Gott täg lich um Rat frag ten und der gött li chen Füh rung wil lig folg ‐
ten. Ihr treu li ches Aus har ren un ter hef ti gen Ver fol gun gen und Trüb salen
zeig te deut lich, daß sie sich an den Arm des All mäch ti gen zu klam mern
pfleg ten.
„Als ich kürz lich mit ei nem christ li chen Bru der sprach,“ sag te Spur ge on
in ei ner sei ner spä te ren Pre dig ten, „schien der sel be recht glü ck lich, mir
sa gen zu kön nen, daß er ei ner Fa mi lie ent stamm te, wel che wäh rend der
Ver fol gung un ter Her zog Al ba von Hol land her über kam. Da ich glei cher
Ab stam mung bin, fühl te ich ei ne Art Brü der schaft mit ihm. Ich be ken ne,
daß uns re Vor vä ter ar me We ber wa ren; aber ich will doch lie ber von je ‐
mand ab stam men, der um sei nes Glau bens wil len ge lit ten hat, als das
Blut al ler Herr scher in mei nen Adern rol len ha ben.“

Un ser Spur ge on ist ein di rek ter Nach kom me der Es sex li nie, wel che seit
mehr denn ei nem Jahr hun dert ih re Re prä sen tan ten zu den Pre di gern des
gött li chen Wor tes zählt. Spur ge ons Groß va ter hieß James Spur ge on, und
er war ein ehr wür di ger Pre di ger nach echt pu ri ta ni schem Mus ter. Er wur ‐
de am 29. Sep tem ber 1776 zu Hals tead in Es sex ge bo ren und war von
sei ner frü hes ten Ju gend an ein ernst ge sinn tes Kind, das dem gott se li gen
Vor bild sei nes Va ters folg te. Im Al ter von 26 Jah ren fühl te er sich durch
Got tes Geist zum Pre digt amt be ru fen, und nach dem er ei ni ge Jah re ei ne
theo lo gi sche Hoch schu le be sucht hat te, nahm er ei nen Ruf von der fast
leb los ge wor de nen In de pen den ten ge mein de zu Cla re in Suf folk an, wel ‐
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che un ter sei ner Wirk sam keit wun der bar auf blüh te. Der Ruf von sei ner
Fröm mig keit und von sei nem gro ßen Ein fluß ver brei te te sich der art, daß
er im Jah re 1810 zu dem sehr ver ant wort li chen Pos ten nach Stam bourn
in Es sex be ru fen wur de, wo hin er im nächs ten Jah re ging, und wo er un ‐
ter gro ßem Se gen über 50 Jah re wir ken durf te. Als er an die ser Ge mein ‐
de sein 50jäh ri ges Pre di ger-Ju bi lä um fei er te, war es sein Groß sohn, der
ihm ei ne denk wür di ge Fest pre digt hielt. Sein gu ter Ein fluß blieb bis an
sein Le bens en de un ver min dert. Der ehr wür di ge Greis wur de von ver ‐
schie de nen Sei ten ein ge la den, und er pre dig te an kei nem Ort, oh ne nach ‐
her zu er fah ren, daß der Herr sei ne Pre digt mit be son de rem Se gen be ‐
glei tet hat te. Er hat te ei ne vor züg li che Stim me, und sei ne Pre dig ten wa ‐
ren stets ernst und prak tisch, und sein freund li ches und sanf tes We sen
mach te ihn zum Lieb lin ge al ler, die ihn ken nen lern ten. Er starb ge ehrt
und ge liebt am 12. Ja nu ar 1864 im Al ter von 87 Jah ren.

John Spur ge on, der Va ter uns res Charles Had don, wur de 1811 ge bo ren
und über leb te sei nen Sohn. Ein ho hes Al ter ist eh ren voll, be son ders
wenn es im Diens te Got tes er reicht wird, und die Spur ge ons schei nen zu
die ser Aus zeich nung be stimmt zu sein. John Spur ge on folg te vie le Jah re
hin durch ei nem zeit li chen Be ru fe, aber 16 Jah re lang pre dig te er des
Sonn tags der In de pen den ten-Ge mein de zu Tol les bu ry in Es sex. Dann
gab er sein Ge schäft auf und wid me te sich ganz dem Diens te des Herrn,
in wel chem er sich für die Sa che des Herrn nütz lich mach te. Ins be son de ‐
re wid me te er sich der Ju gend und pfleg te sie mit hin ge ben der, lie be vol ‐
ler Sorg falt. Sei ne letz te Stel lung hat te er an ei ner In de pen den ten-Ge ‐
mein de in Lon don in ne, wo es ihm oft ver gönnt war, mit sei nem äl tes ten
Soh ne, Charles Had don, zu sam men zu sein.
Die Mut ter von Charles H. Spur ge on zeich ne te sich eben falls durch ih re
auf rich ti ge Fröm mig keit und De mut aus und war we gen ihres Er fol ges in
Wer ken christ li cher Lie bes thä tig keit, de nen sie sich hin gab, so lan ge Ge ‐
sund heit und Kräf te es ihr ge stat te ten, all ge mein be kannt und be liebt. Ihr
Sohn Charles schien von ihren aus ge zeich ne ten Cha rak ter zü gen, wie
Hin ga be, Ein falt und Gott se lig keit, viel ge erbt zu ha ben. John Spur ge on
und Frau brach ten schon frü he gro ße Op fer, ih re 17 Kin der, davon
Charles das äl tes te war, gut und gründ lich zu er zie hen, und sie ge nos sen
spä ter den Lohn ih rer freu di gen Selbst ver leug nung. Frau Spur ge ons
Sorg falt hin sicht lich ihres äl tes ten Soh nes war be son ders rüh rend und
ernst. Ei ne Ta ges, nach dem Charles schon be kehrt wor den war, sag te sie
un ter andrem zu ihm: „Ach, Char lie, ich ha be oft dar um ge be tet, daß du
be kehrt wer den möch test, aber nie dar um, daß du Bap tist wer den möch ‐
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test.“ Charles ant wor te te dar auf: „Gott hat dein Ge bet er hört, lie be Mut ‐
ter, und in sei ner be kann ten Frei ge big keit hat Er dir mehr ge ge ben, als
du von Ihm er be ten hast.

Ge burt und Kind heit.
Charles Had don Spur ge on wur de am 19. Ju ni 1834 zu Kel ve don in Es sex
ge bo ren. In den Dör fern Eng lands sind man che der aus ge zeich nets ten
Män ner des Lan des ge bo ren und er zo gen wor den. Dort wur den ih re Fä ‐
hig kei ten ent wi ckelt und der Grund zu ih rer spä te ren Grö ße ge legt. Kel ‐
ve don hat ei ne Ein wohner zahl von et wa 2000 See len. Charles hat te ei nen
jün ge ren Bru der, James Ar cher; bei de wa ren von sehr ver schie de nem
Bau und auch in ih rer per sön li chen Er schei nung ein an der sehr un gleich.
Charles war der stär ke re von bei den, und die Bu ben des Or tes pfleg ten
ih nen recht cha rak te ris ti sche Na men bei zu le gen. Von zwei en sei ner
sechs Schwes tern wird ge sagt, daß sei hin sicht lich ih rer Fi gur und ih rer
geis ti gen Ener gie ihrem Bru der Charles ähn lich sei en.
Als Charles alt ge nug war, um das el ter li che Haus ver las sen zu kön nen,
wur de er der Ob hut sei nes Groß va ters in Stam bourn an ver traut. Die ser
ehr wür di ge Herr lieb te sei nen En kel in brüns tig, und als bei de nä her mit ‐
ein an der be kannt wur den, war es schwer, zu sa gen, wel cher von bei den
den and ren am meis ten lieb te. Im Pre di ger hau se war ei ne ju gend li che
Tan te, die sich des Kna ben ganz be son ders an nahm, und die ser ent wi ‐
ckel te sich bald zu ei nem ge dan ken vol len, erns ten Kna ben, der die Bü ‐
cher mehr als das Spiel lieb te. Die merk wür di ge Frühr ei fe des Kin des
zog bald die Auf merk sam keit al ler auf sich, die mit ihm in Be rüh rung
ka men. Er setz te die erns ten Di a ko nen und Ma tro nen, die sei nen Groß va ‐
ter be such ten, in Er stau nen durch die ver stän di gen Fra gen, die er auf ‐
warf, wie durch die tref fen den Be mer kun gen, die er mach te. Von zu ver ‐
läs si ger Sei te wird er zählt, daß er, ehe er sechs Jah re als war, Sün der auf
of fe ner Stra ße zu recht wies. Das fol gen de, merk wür di ge Bei spiel trug
sich zu, als er noch bei sei nem Groß va ter war. Ein Mit glied der Ge mein ‐
de sei nes Groß va ters zu Stam bourn, na mens Roads, hat te zum tiefs ten
Leid we sen sei nes Pre di gers die Ge wohn heit, das Wirts haus zu be su chen,
um sein „Tröpf chen Bier“ zu trin ken und dort sei ne Pfei fe zu rau chen.
Der gott se li ge Pre di ger hat te bei dem Ge dan ken an den welt för mi gen
Wan del die ses Mit glie des oft zu seuf zen. Dem klei nen Charles ent ging
der Kum mer sei nes Groß va ters nicht, und er nahm ihn selbst zu Her zen.
Ei nes Ta ges rief er plötz lich aus, so daß der gu te al te Herr es hör te: „Ich
will doch den al ten Roads tö ten!“ „Hscht, Hscht, mein Jun ge,“ sag te der
Groß va ter; „so mußt du nicht re den. Du weißt, daß das sehr un recht wä ‐
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re; die Po li zei wird dich fest neh men, wenn du et was Un rech tes thust.“
„O, ich will ge wiß nichts Schlech tes thun; aber tö ten will ich ihn doch,
ja, das will ich.“ Der gu te Groß va ter wur de stut zig; aber er fühl te sich si ‐
cher, daß das Kind nichts thun wer de, das es als Un recht er ken ne, und so
ließ er es hin ge hen, muß te aber vor sich hin mur meln: „Merk wür di ges
Kind!“ Bald dar auf wur de er je doch an die obi ge Un ter re dung wie der er ‐
in nert, als das Kind bei ihm ein trat und sag te: „Den al ten Roads ha be ich
ge tö tet; der wird mei nen lie ben Groß pa pa nicht mehr be trü ben.“ „Mein
lie bes Kind,“ sag te der be sorg te Mann; „was hast du gethan? Wo bist du
ge we sen?“ „O, ich ha be nichts Un rech tes gethan, Groß pa pa,“ sag te der
Klei ne; „ich bin im Werk des Herrn be schäf tigt ge we sen, das ist al les.“
Mehr war aus dem klei nen Charles nicht her aus zu brin gen. Aber es dau ‐
er te nicht lan ge, da klär te sich das Ge heim nis auf. Der „al te Roads“ kam,
um sei nen Pas tor zu spre chen, und mit nie der ge schla ge n en Au gen und
of fen bar be trüb tem her zen er zähl te er die Ge schich te, wie er ge tö tet wor ‐
den war, in et wa fol gen der Wei se: „Es thut mir wirk lich sehr leid, mein
lie ber Herr Pas tor, daß ich Ih nen so viel Kum mer und Schmerz ge macht
ha be. ich weiß, es war sehr un recht von mir; aber ich ha be Sie stets lieb
ge habt, und wenn ich das bedacht hät te, wür de ich nie gethan ha ben, was
ich gethan.“ Durch sei nes Pas tors freund li che Wor te er muthigt, er zähl te
er fol gen des: „Ich saß da in der Bier stu be, rauch te mei ne Pfei fe und hat te
mei nen Krug Bier vor mir, als das Kind her ein trat – o zu den ken, daß ein
al ter Mann, wie ich es bin, sich von sol chem Kin de stra fen las sen muß!
Nun, er zeig te mit sei nem Fin ger auf mich, ge ra de so, und sag te: „Was
hast du hier zu thun, Elia? Hier als ein Mit glied der Ge mein de zwi schen
den Un gläu bi gen zu sit zen und dem Pre di ger das Herz zu bre chen! Ich
müß te mich schä men, aber ich möch te ge wiß mei nem Pre di ger das Herz
nicht bre chen!“ Und dann ging er wie der weg. An fangs är ger te mich das;
aber ich fühl te, daß das al les wahr war, und daß ich schul dig sei. Und so
konn te ich mein Bier nicht an rüh ren, son dern ging ei ligst davon, such te
ei nen ein sa men Ort auf und warf mich dem Herrn zu Fü ßen, um mei ne
Sün de zu be ken nen und sei ne Ver ge bung zu er fle hen. Und ich glau be,
daß der Herr mit in sei ner Barm her zig keit ver ge ben hat, und nun kom me
ich, um auch Sie um Ver ge bung zu ge si chert wur de, daß bei de auf ihren
Knie en den Herrn für die sen wun der ba ren Vor gang prie sen, und daß der
from me Pre di ger hin fort kein treu e res Glied und kei nen treu e ren Hel fer
in der Ge mein de hat te, als den „al ten Roads.“

Im Al ter von sie ben Jah ren kam Charles wie der in sei nes Va ters Haus,
da mals in Col ches ter, zu rück, wo sich bes se re Ge le gen heit zu sei ner
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Aus bil dung bot. Im Jah re 1844 ver brach te er in des sen sein Som mer fe ri ‐
en bei sei nem ge lieb ten Groß va ter, und wäh rend die ser kur z en Zeit trug
sich nach fol gen des merk wür di ges Er eig nis zu, das wir hier nie der ge ben,
wie Spur ge on es am Sonn tag, den 10. Ju li 1887, sel ber er zählt hat.

Vor gang und Pro phe zei ung.
„Als ich mich als zehn jäh ri ger Kna be bei mei nem Groß va ter auf hielt,
kam an ei nem Sonn abend Herr Knill, ein ge wal ti ger Pre di ger des Evan ‐
ge li ums, der als Mis si o nar in St. Pe ters burg ge wirkt hat te und im Dienst
der Lon do ner Mis si ons ge sell schaft stand, in un ser Dorf, um zu pre di gen.
Er war ein gro ßer See len ge win ner und er mach te bald den Kna ben aus ‐
fin dig. Er frag te mich: „Wo schläfst du? Ich möch te dich mor gen früh
we cken.“ Ich zeig te ihm mein klei nes Zim mer. Um 6 Uhr weck te er mich
und ging mit mir in die Lau be. Dort sprach er in der ge win nen ds ten Wei ‐
se zu mir von der Lie be Je su und von der Se lig keit des Ver trau ens auf
Ihm, und davon, wie se lig es sei, Ihn schon in der Kind heit zu lie ben.
Dann be te ten wir, und er bat den Herrn, daß ich Ihn er ken nen und Ihm
die nen möch te. Und wäh rend er für mich be te te, legt er sei nen Arm um
mei nen Na cken. Er schien nicht zu frie den, wenn ich mich in den Pau sen
zwi schen den Got tes diens ten nicht zu ihm hielt, und mein kin di sches Ge ‐
plau der hör te er in ge dul di ger Lie be mit an. Am Mon tag-Mor gen that er,
wie er tags zu vor gethan hat te und eben so am Diens tag-Mor gen. Drei mal
un ter wies er mich und be te te mit mir, und ehe er wie der ab rei sen muß te,
war mein Groß va ter von sei ner Ver tre tungs rei se zu rück ge kehrt, und die
gan ze Fa mi lie war zur Mor gen an dacht ver sam melt. Bei die ser Ge le gen ‐
heit nahm mich Herr Knill vor al ler Au gen auf sei ne Knie und sag te:
„Die ses Kind wird ei nes Ta ges das Evan ge li um pre di gen und wird es
gro ßen Ver samm lun gen ver kün di gen. Ich bin über zeugt, daß er in Row ‐
land Hills Ka pel le, wo ich jetzt Pre di ger bin, pre di gen wird.“ Er sprach
sehr fei er lich und for der te al le An we sen den zu Zeu gen des sen auf, was
er ge sagt hat te. Dar auf gab er mir ein Geld stück (50 Pfen nig) als Be loh ‐
nung, wenn ich das Lied:
„Gott han delt oft ge heim nis voll,
Um sei ne Wun der zu ver rich ten,“

aus wen dig ler nen wol le. Ich muß te ihm ver spre chen, die ses Lied sin gen
zu las sen, wenn ich in Row land Hills Ka pel le pre di gen wür de. Man den ‐
ke: ein sol ches Ver spre chen von ei nem Kin de! Muß te das nicht als ein
mü ßi ger Traum er schei nen? Die Jah re ver gin gen. Ich hat te noch nicht
lan ge in Lon don ge pre digt, als Dr. A. Flet cher in der Sur rey-Ka pel le (es
war dies Hills Ka pel le) die Jah res pre digt an die Kin der zu hal ten hat te.
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Aber er war krank ge wor den, und so wur de ich in der Ei le ge be ten, die
Pre digt hal ten zu wol len. „Ich will es thun,“ sag te ich, „wenn die Kin der
sin gen wol len: „Gott han delt oft ge heim nis voll“ etc.; denn ich ha be vor
lan ger Zeit das Ver spre chen ge ge ben, daß es ge sun gen wer den soll.“ Und
so ge schah es. Ich pre dig te in Row land Hills Ka pel le und je nes Lied
wur de ge sun gen. Die Emp fin dun gen, die ich bei je ner Ge le gen heit hat te,
kann ich nicht be schrei ben. Doch das war ei gent lich nicht die Ka pel le,
wel cher Herr Knill ge meint hat te. Ganz von mir un ge sucht lud mich der
Pre di ger von Wot ton-un der-Ed ge, wel ches Hills Som mer auf ent halt war,
ein, dort zu pre di gen. Ich ging un ter der Bedin gung, daß die Ver samm ‐
lung sin ge: „Gott han delt oft ge heim nis voll“ – und es ge schah auch. Dar ‐
auf ging ich, um für Herrn. R. Knill, wel cher da mals in Ches ter war, zu
pre di gen. Wel che Ver samm lung das war! Beach tet, er pre dig te in dem
The a ter! Der Um stand, daß er in ei nem The a ter pre dig te, be sei tig te in
mir al le Furcht, in welt li chen Ge bäu den zu pre di gen und gab mir Mut zu
den Feld zü gen in Exe ter Hall und Sur rey Mu sik Hall.“

Sei ne Schul zeit.
Als Spur ge on zu Hau se war, brach te ihn sein Va ter in ei ne Schu le in Col ‐
ches ter, die un ter der Lei tung ei nes Herrn Hen ry Le wis stand. Haupt leh ‐
rer war Herr Lee ding, wel cher spä ter ei ne An stalt für jun ge Edel leu te zu
Cam bridge grün de te. Wäh rend sei ner vier jäh ri gen Schul zeit er warb sich
Charles gu te Kennt nis se in der la tei ni schen, grie chi schen und fran zö si ‐
schen Spra che. Al le Kennt nis se, die er sich an eig ne te, ver dank te er
Herrn Lee ding. Bei den Schul prü fun gen war er un aus ge setzt der Ers te
der Schu le, der den Preis ge wann. Im Jah re 1848 ver brach te er ei ni ge
Mo na te in ei nem land wirt schaft li chen In sti tut zu Mai ds to ne, das un ter
der Lei tung ei nes Ver wand ten stand. Im Jah re 1849, in sei nem 15. Le ‐
bens jah re, kam er als Hilfs leh rer nach Ne w mar ket, und wäh rend er hier
mit cha rak te ris ti scher Gründ lich keit sei nen Be rufs pflich ten ob lag, ge lang
es ihm den noch, un ter viel Selbst ver leug nung be trächt li che Fort schrit te
in klas si schen und an de ren Stu di en zu ma chen. Hier war es auch, wo er
die feu ri gen Kämp fe mit dem Un glau ben zu be ste hen hat te, aber sich un ‐
ter viel Ge bet um Hil fe an Gott wen dend, über wand er je ne höchst ge ‐
fähr li chen Ver su chun gen, die dann auf im mer ver schwan den. Wäh rend
sei nes Wei lens in Ne w mar ket trat er auch in die Mit be wer bung um ei nen
Preis ein. Sei ne schrift li che Ar beit war be ti telt: „Der An ti christ und sei ne
Brut; oder das Papst tum ent larvt.“ Es wa ren ih rer nur drei Mit be wer ber.
Er ge wann den Preis zwar nicht, aber nach zwei Jah ren wur de ihm sei ne
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Ar beit nebst ei ner schö nen Geld spen de zu rück ge sandt, um ihn zu er mu ti ‐
gen, wei ter zu schrei ben.

Ge gen En de des Jah res 1849 muß te die Schu le we gen ei ner aus ge bro che ‐
nen Fie ber krank heit ge schlos sen wer den, und Spur ge on kehr te nach Col ‐
ches ter zu rück. Die ge trof fe nen Vor sichts maß re geln wa ren je doch nicht
wirk sam ge nug ge we sen, denn er wur de vom Ty phus er grif fen und nie ‐
der ge wor fen. Aber Er, des sen Na me Je ho vah Ro phi ist, mach te nicht nur,
daß sein ju gend li cher Knecht sa gen konn te: „Lo be den Herrn, mei ne
See le, der al le dei ne Ge bre chen heilt,“ son dern ver an laß te auch, daß er
mit be son de rem Nach druck hin zu fü gen konn te: „Der dein Le ben vom
Ver der ben er lö set, der dich krö net mit Gna de und Barm her zig keit.“ Hier
müs sen wir Spur ge on in sei ner un nach ahm li chen Wei se die Ge schich te
sei ner Be keh rung sel ber er zäh len las sen.
„Es ge fiel Gott, mich in mei ner frü hen Ju gend von der Sün de zu über ‐
zeu gen. Ich leb te als ein elen des Ge schöpf, das kei ne Hoff nung, kei nen
Trost fin den konn te. Mein Herz war zer malmt; sechs Mo na te lang be te te
ich un ter gro ßer Angst von gan zem Her zen und fand kei ne Er hö rung. Ich
war ent schlos sen, je de Ver samm lungs stät te in Col ches ter zu be su chen,
um den Weg des Heils zu fin den; ich war zu al lem be reit, wenn Gott mir
nur ver ge ben woll te.

End lich – es war an ei nem schnee igen Ta ge; es war sol ches Schnee trei ‐
ben, daß ich nicht da hin ge hen konn te, wo hin ich woll te; ich muß te still ‐
ste hen, und das war ein für mich reich ge seg ne tes Still ste hen – fand ich
ei ne ein sa me Stra ße und wand te mich in ei nen Hof, wo ei ne klei ne Ka ‐
pel le stand. Ir gend wo hin muß te ich ge hen, aber die sen Ort kann te ich
bis her nicht. Es war die Ka pel le der Pri mi tiv-Me tho dis ten. Von die sen
Leu ten hat te ich man cher lei ge hört, un ter andrem auch, daß sie so laut
sän gen, daß der Ge sang Kopf weh ver ur sa che; aber ich frag te nichts da ‐
nach, wenn ich nur er füh re, wie ich ge ret tet wer den kön ne. Ich ging hin ‐
ein, und als ich da saß, be gann der Got tes dienst, aber es kam kein Pre di ‐
ger. End lich be trat ein sehr schwäch li cher Mann die Kan zel, schlug sei ne
Bi bel auf und las die se Wor te: „Bli cket auf mich, al ler Welt En de, so
wer det ihr se lig.“ (Engl. Über set zung.) Sei ne Au gen auf mich rich tend,
als ob er mein gan zes Herz ken ne, sag te er; „Jun ger Mann, du bist be ‐
küm mert.“ Ge wiß war ich das. „Du wirst dei nen Kum mer nicht ver lie ‐
ren, wenn du nicht auf Chris tum blickst.“ Und dann sei ne Hän de auf he ‐
bend, rief er, wie es ein Me tho dist nur tun kann: „Bli cke! Bli cke! Bli ‐
cke!“ „Es ist nur Bli cken,“ sag te er. Da mit ei nem Ma le sah ich den Weg
des Heils, und o, wie ich in je nem Au gen blick vor Freu de hüpf te! Ich
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weiß nicht, was er sonst noch sag te; ich ach te te nicht son der lich dar auf,
da ich ganz von dem ei nen Ge dan ken in An spruch ge nom men wur de.
Als die eher ne Schlan ge auf ge rich tet war, blick ten sie nur und wur den
ge heilt. Ich wä re be reit ge we sen, fünf zig ver schie de ne Din ge zu thun,
aber als ich das Wort hör te: „Bli cke!“ wie rei zend er schien mir die ses
Wort! ich blick te, bis ich mir fast die Au gen aus ge se hen hat te, und noch
im Him mel will ich mit un aus sprech li cher Freu de wei ter bli cken. ich
fühl te mich nun ver pflich tet, nie mals ei ne Pre digt zu hal ten, oh ne zu
Sün dern zu spre chen. Ich den ke, ein Pre di ger, der ei ne Pre digt hal ten
kann, oh ne Sün der an zu re den, weiß nicht, wie er pre di gen muß.“

Es mag uns re Le ser in ter es sie ren zu er fah ren, daß die näm li che Kan zel,
von wel cher her ab je ne denk wür di ge „Blick“-Pre digt ge hal ten wur de,
noch heu te – sol len wir sa gen als ei ne hei li ge Re li quie? – in dem von
Spur ge on ge grün de ten Wai sen hau se auf be wahrt wird.
Im Jah re 1856, an dem Jah res ta ge sei ner Be keh rung, pre dig te Spur ge on
vor sei ner Ge mein de über den sel ben Text, in wel cher Pre digt er er zähl te,
was sechs Jah re zu vor an dem sel ben Ta ge und zur sel ben Stun de ge ‐
schah. Der Text steht Jes. 45,22. Im Ok to ber 1864 pre dig te Spur ge on vor
500 Zu hö rern in der sel ben Ka pel le, in wel cher er be kehrt wor den war,
über den sel ben Text.

Voll von sei ner neu ge fun de nen Freu de kehr te Spur ge on zu sei ner Stel ‐
lung in Ne w mar ket zu rück und wid me te sich fort an dem Diens te sei nes
Herrn und Meis ters. Es ist kaum nö tig, zu sa gen, daß er die ers te Ge le ‐
gen heit wahr nahm, um öf fent lich ein Be kennt nis sei nes Glau bens an
Chris tum ab zu le gen, und sich mit dem Vol ke Got tes zu ver bin den. Sei ne
Auf ga be in der Schu le, in wel cher er in zwi schen zum Ver tre ter des Di ‐
rek tors her auf ge rückt war, be schäf tig te ihn früh und spät; aber von der
Lie be Chris ti ge drängt, er griff er trotz des sen je de Ge le gen heit, See len
für den Hei land zu ge win nen. Zur Er rei chung die ses Zie les er schien ihm
die Ver brei tung von Trak ta ten als das bes te Mit tel, und wenn er aus ging,
nahm er stets ei ne Men ge die ser „Bo ten der Barm her zig keit“ mit und
ver teil te sie.

Sehr bald zog die Sonn tags schu le sei ne Auf merk sam keit auf sich und
sei ne An spra chen an die Kin der wa ren so in ter es sant und be leh rend, daß
die Kin der ihren El tern nicht ge nug davon zu er zäh len wuß ten, und bald
ka men auch die se, um den „Leh rer“ zu se hen und schon von sei nen ers ‐
ten Wor ten und von sei ner geist rei chen Art be zau bert zu wer den.
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Nächst sei ner Be keh rung war sei ne Über zeu gung von der Schrift mä ßig ‐
keit der Tau fe der Gläu bi gen der Um stand, wel cher für sei ne zu künf ti ge
Lauf bahn von so gro ßer Be deu tung wur de. Er war bis her ein An hän ger
der Säug lings tau fe ge we sen. So bald er es je doch als sei ne Pflicht er kann ‐
te, sich un ter tau chen zu las sen, wo hin er durch das For schen im Wor te
Got tes kam, be eil te er sich auch, sei nes Herrn Be fehl zu er fül len. Am 3.
Mai 1850 wur de er zu Is le ham von dem Bap tis ten pre di ger Cant low da ‐
selbst öf fent lich ge tauft. Er war da mals noch nicht ganz 16 Jah re alt. An
die sem für ihn so denk wür di gen Ta ge schrieb er sei nem Va ter: „Es ist
mir sehr lieb, daß der Tag, an wel chem ich öf fent lich den Na men Je su
be ken ne, der Ge burts tag mei ner lie ben Mut ter ist,“ und er drück te die
Hoff nung aus, daß er bei den ein An geld auf vie le herr li che und glü ck li ‐
che zu künf ti ge Ta ge sein wer de.

Nach Ab lauf ei nes Jah res in Ne w mar ket wur de er Hilfs leh rer sei nes frü ‐
he ren Leh rers und Freun des H. Lee ding, der jüngst ei ne An stalt zu Cam ‐
bridge er öff net hat te. Hier be stand ein Ver ein, der sich „Lai en-Pre di ger-
Ver ein“ nann te, und ob gleich Spur ge on noch jung war, wur de er doch als
Mit glied auf ge nom men. Er be glei te te gern et li che die ser Pre di ger, und
bald nach dem er sein 16. Le bens jahr zu rück ge legt hat te, fing er sel ber an
zu pre di gen.

Sei ne Er fah rung bei der ers ten Pre digt.
Da dies ei ner der wich tigs ten Schrit te in Spur ge ons Le ben war, wird sich
der Le ser freu en, die Um stän de, wel che zu sei nem ers ten Pre digt ver such
führ ten, von ihm sel ber zu er fah ren. In sei ner Ein lei tung zur Pre digt über
den Text 1. Pe tri 2, 7 im Jah re 1873 be merkt Spur ge on: „Ich er in ne re
mich sehr wohl, daß ich bei mei nem ers ten Ver su che, zu pre di gen, vor
mehr denn 22 Jah ren mich auf die sen Text be zog. Ich war er sucht wor ‐
den, ei nen jun gen Mann nach Te vers ham, nicht weit von Cam bridge, zu
be glei ten. Ich konn te nicht an ders ver mu ten, als daß die ser jun ge Mann
an je nem Abend die Pre digt hal ten wer de, und so sag te ich un ter wegs zu
ihm, daß ich hof fe, der Herr wer de sei ne Wor te seg nen. „O, mein Lie ‐
ber!“ sag te er, „ich ha be in mei nem Le ben noch nicht ge pre digt, und
den ke auch nicht dar an, es heu te zu thun. Ich bin ein fach auf ge for dert
wor den, Sie zu be glei ten, und ich wün sche, daß Gott in Ih rer Pre digt mit
Ih nen sei, und Sie seg nen wer de.“ „Nein,“ er wi der te ich, „ich ha be noch
nie ge pre digt, und glau be kaum, daß ich da zu im Stan de bin.“ Wir gin ‐
gen zu sam men, bis wir an den be stimm ten Ort ka men, und in ner lich zit ‐
ter te ich, wenn ich dar an dach te, was nun wer den wür de. Als wir die Ver ‐
samm lung zu sam men fan den und nun kein and rer da war, der von Je su
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spre chen konn te, und als ich fand, daß man von mir er war te te, ich wür de
pre di gen, ob gleich ich erst 16 Jah re alt war, so pre dig te ich, und der Text,
den ich so eben ver le sen ha be, war mein Text: „Euch nun, die ihr glau bet,
ist Er köst lich.“

Er wur de in den Dör fern um Cam bridge her bald be kannt und be liebt;
gro ße Scha ren wur den an ge zo gen, ihn zu hö ren, und ob gleich er noch
sehr jung war, er gin gen doch vie le Ein la dun gen aus be nach bar ten Städ ‐
ten und Dör fern an ihn, bei be son de ren Ge le gen hei ten da und dort zu
pre di gen. Die klei ne Bap tis ten ge mein de zu Wa ter be ach, ei nem Ort von
ca. 1500 See len, sah in dem „Kna ben-Pre di ger“ ei nen jun gen Mann, der
ganz ihren Be dürf nis sen ent sprach, und sie be eil te sich, sich ihn als ihren
Pre di ger zu si chern.

Die Hoch schul-Fra ge.
In nach ste hen dem ge ben wir Spur ge ons eig nen Be richt über ei nen Um ‐
stand, den man wohl als „ei ne wun der ba re Vor se hung“ be zeich nen kann.

„Bald nach dem ich 1852 an ge fan gen hat te, in Wa ter be ach das Wort zu
ver kün di gen, wur de mir von mei nem Va ter und and ren ent schie den ge ra ‐
ten, das Col lege in Step ney (jetzt Re gents Park) zu be su chen, um mich
gründ li cher auf das Pre digt amt vor zu be rei ten. Davon über zeugt, daß die
Wis sen schaft kein Hin der nis ist, son dern nur brauch ba rer ma chen kann,
war ich ge neigt, sie mir zu ei gen zu ma chen, wenn gleich ich glaub te, daß
ich auch oh ne die se Aus bil dung nütz lich sein kön ne. Ich stimm te al so
den Freun den zu, daß ich mich durch die Aus bil dung nütz li cher ma chen
könn te. Dr. An gus, der Vor ste her des Col lege, kam nach Cam bridge, wo
ich da mals wohn te, und es war ver ein bart wor den, daß wir uns im Hau se
des Ver lags buch händ lers Herrn Mac mil lan tref fen woll ten. In dem ich
über die Sa che nach dach te und dar über be te te, trat ich ge nau zur be ‐
stimm ten Zeit in das Haus ein und wur de in ein Zim mer ge wie sen, wo
ich ge dul dig ei ni ge Stun den war te te. Mein Ge fühl von mei ner Un be deu ‐
tend heit und von der Grö ße des Lon do ner Di rek tors hielt mich davon ab,
die Klin gel zu zie hen und nach der Ur sa che der un ge wöhn lich lan gen
Ver zö ge rung zu for schen.

„Als mei ne Ge duld end lich er schöpft war, setz te ich die Klin gel in Be ‐
we gung, und als die Die ne rin er schien, wur de dem war ten den acht zehn ‐
jäh ri gen Jüng ling be deu tet, daß Dr. An gus lan ge in ei nem and ren Zim ‐
mer ge war tet ha be, daß er nicht län ger ha be war ten kön nen und mit dem
Zu ge be reits nach Lon don zu rück ge fah ren sei. Das thö rich te Mäd chen
hat te der Herr schaft nicht ge sagt, daß je mand ge kom men sei, den sie in
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das War te zim mer ge führt ha be. In fol ge des sen fand die Un ter re dung nie
statt, ob gleich sie von bei den Sei ten be schlos sen wor den war. Ich fand
mich in je nem Au gen blick nicht we nig ent täuscht; aber seit dem ha be ich
dem Herrn wohl tau send mal von Her zen für die selt sa me Vor se hung ge ‐
dankt, durch wel che mei ne Schrit te auf ei nen and ren und viel bes se ren
Pfad ge lenkt wur den.“

Die ser Punkt der bes se ren Aus bil dung war so wohl von Spur ge on selbst,
wie von sei nen El tern sehr sorg fäl tig er wo gen wor den, wie das aus ver ‐
schie de nen Brie fen aus die ser Zeit her vor geht. In ei nem Brie fe, den er
im No vem ber 1852 an sei ne Mut ter schrieb, sagt er: „Ich freue mich je
län ger, je mehr dar über, daß ich nicht in das Col lege ein ge tre ten bin,“
und wei ter hin fügt er hin zu: „Ich ha be al les, was das Herz sich nur wün ‐
schen kann; ja, Gott gibt mehr, als ich wün sche. Mei ne Ver samm lun gen
sind so gut be sucht, wie je zu vor. So lan ge ich in Wa ter be ach ge weilt ha ‐
be, ha be ich je den Tag ein andres Haus als mein Heim be trach ten dür fen.
Zwei und fünf zig Fa mi li en ha ben mich auf ge nom men, und sechs fer ne re
Ein la dun gen konn te ich nicht mehr an neh men.“ Das al les war für den
Jüng ling von 18 Jah ren sehr er mu ti gend. Aber es be rei te te sich ei ne gro ‐
ße Ver än de rung vor, die für sein gan zes spä te res Le ben ent schei dend sein
soll te. Bei der Jah res ver samm lung der Sonn tags schul-Uni on zu Cam ‐
bridge im Jah re 1853 wur de der jun ge Pre di ger von Wa ter be ach auf ge ‐
for dert, ei ne An spra che zu hal ten. Un ter de nen, auf de ren Ge müt die se
An spra che ei nen dau ern den Ein druck mach te, war Herr Gould von
Loughton. Die ser be geg ne te bald dar auf in Lon don ei nem Di a kon an ei ‐
ner be rühm ten Bap tis ten ge mein de in Southwark, die zur Zeit kei nen Pre ‐
di ger hat te, und sprach ge gen ihn sei ne Mei nung da hin aus, daß der ju ‐
gend li che Evan ge list von Cam bridge shire sehr wohl be fä higt sei, der Ge ‐
mein de in New Park Street zu die nen. Die se Ge mein de exis tier te seit
1652, und un ter ihren Pre di gern hat te es her vor ra gen de Män ner Got tes
ge ge ben. Zu der Zeit aber, von wel cher wir schrei ben, war die Ge mein de
sehr zu rück ge kom men; ih re Herr lich keit schien da hin zu sein. Die Di a ‐
ko nen er wo gen al les, was Herr Gould über den jun gen Wa ter be a cher
Pre di ger mit ge teilt hat te, und so er ging bald ei ne Ein la dung an ihn, zu
kom men und in New Park Street zu pre di gen.

Sei ne Be ru fung nach Lon don.
Als Spur ge on zu Wa ter be ach die se Ein la dung be kam, hielt er das für ei ‐
nen Irr tum und nahm an, daß der Brief für ir gend wel che and re Per son
be stimmt sein müs se; aber sei ne Di a ko nen ver stan den die Sa che bes ser
und sag ten ihm, daß sei ner ei ne von ihm un ge such te Be för de rung war te.
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Er reis te al so nach Lon don, um im Herbst 1853 auf ei nen Sonn tag die
Kan zel in der New Park Street Ka pel le ein zu neh men. Die Ka pel le, wel ‐
che be quem tau send Per so nen Platz bot, konn te kaum ei nen er mu ti gen ‐
den Ein druck auf den Pre di ger ma chen, denn von glaub wür di ger Sei te ist
ge sagt wor den, daß die Vor mit tags ver samm lung, wenn al le An we sen den
ge zählt wur den, bei die ser Ver an las sung von et wa 200 Zu hö rern be sucht
war. Aber der Ein druck, wel chen die we ni gen Ge treu en wäh rend des
gan zen Got tes diens tes und ins be son de re wäh rend der Pre digt er hiel ten,
war ein so ge wal ti ger, daß die Ver samm lung am Abend na he zu noch ein ‐
mal so groß war und die Leu te sich über das, was sie hör ten, ver wun der ‐
ten. Die Di a ko nen lu den Spur ge on in fol ge des sen ein, ih nen noch drei
fer ne re Sonn ta ge zu pre di gen, und nach her bat die Ge mein de ihn ein mü ‐
tig, sie für wei te re sechs Mo na te zu be die nen, in dem sie auf sei ne mög li ‐
che Wahl hin deu te te. Das aber war über f lüs sig, da die Ge mein de ihn
schon vor Ab lauf die ser Zeit ein stim mig zu ihrem Pre di ger er wähl te. In
sei nem Brie fe, in wel chem er die An nah me der Wahl mit teil te, sag te er:
„Ich le ge mich in die Hän de uns res Bun des got tes, des sen Weis heit al le
Din ge lenkt. Er soll für mich wäh len, und so weit ich ur tei len kann, ist
dies sei ne Wahl.“

Ehe drei Mo na te ver gan gen wa ren, hat te sich der Ruf des jun gen Pre di ‐
gers, der noch nicht ganz 20 Jah re alt war, über ganz Lon don ver brei tet.
Im Herbst die ses Jah res hielt er ei ne Pre digt über die Wor te: „Ist jetzt
nicht die Wei zen ern te?“ Die Pre digt wur de ge druckt, und war die ers te
ei ner Rei he von Pre dig ten, wel che be stän dig zu nah men und im mer wei ‐
ter ver brei tet wur den, so daß nun 43 Jah res bän de sei ner Pre dig ten her ‐
aus ge ge ben und zu Mil li o nen ver brei tet wor den, ihren Weg über den
gan zen Erd kreis ge fun den ha ben und in vie le Spra chen über setzt wor den
sind. Die To tal sum me der ein zeln nach ein an der her aus ge ge be nen Pre dig ‐
ten ist 2550. Von ver schie de nen Pre dig ten sind mehr als 100 000 Ex em ‐
pla re ver kauft wor den; aber der durch schnitt li che wö chent li che Ver kauf
be läuft sich auf 25 000 Ex em pla re, ein Re sul tat, das in der Ge schich te
der Pre digt lit te ra tur ein zig da steht. Kein and rer Pre di ger in ir gend ei nem
Lan de oder zu ir gend ei ner Zeit hat ein sol ches Re sul tat zu ver zeich nen.
In ner halb ei nes Jah res war nicht nur die Ka pel le in New Park Street bis
auf den letz ten Platz ge füllt, son dern an je dem Sonn ta ge muß ten Hun der ‐
te ent täuscht um keh ren, weil sie kei nen Ein lass fin den konn ten. Die Ka ‐
pel le muß te des halb ver grö ßert wer den, und wäh rend die ser Ver grö ße ‐
rung wur de für die Zeit von et wa drei Mo na ten die Exe ter Hall be nutzt.
Da nach der Er öff nung der ver grö ßer ten Ka pel le die an drän gen den Scha ‐



14

ren so groß wa ren, wie je zu vor, wur de es für not wen dig er ach tet, die
sehr ge räu mi ge Mu sik Hall in Roy al Sur rey Gar dens zu mie ten.

Hier er eig ne te sich beim ers ten Sonn tag-Abend got tes dienst am 19. Ok to ‐
ber 1856 ein be trü ben der Zwi schen fall. Von feind li cher Sei te er scholl
plötz lich ein fal scher Feu er ruf, wel cher ei nen der ar tig pa ni schen Schre ‐
cken ver brei te te, daß bei der ent stan de nen Un ru he und Ver wir rung sie ‐
ben Per so nen ge tö tet und 28 and re ver letzt wur den. Das Ner ven sys tem
des Pre di gers selbst wur de so mäch tig er schüt tert, daß er ei ne Zeit lang
ganz danie der lag. Durch Got tes gro ße Barm her zig keit wur de er je doch
wie der her ge stellt, so daß er schon am 31. Ok to ber die Kan zel wie der be ‐
stei gen konn te. Um in Zu kunft je den blin den Lärm zu ver hü ten, wur de
die Be stim mung ge trof fen, daß die Got tes diens te in der Mu sik Hall am
Sonn tag-Vor mit tag ge hal ten wür den. Ob gleich die se Ta ges zeit gro ßen
Ver samm lun gen am we nigs ten güns tig ist, ka men die Leu te doch Sonn ‐
tag für Sonn tag in men gen bis zu zehn tau send zu sam men, um die Ge ‐
schich te von der er lö sen den Lie be zu hö ren. Das bes te von al lem war,
daß vie le für den Herrn ge won nen wur den.
Im De zem ber des Jah res 1859 be schloß die Di rek ti on der Mu sik Hall, an
den Sonn tag-Aben den das Ge bäu de für Ver gnü gun gen zu öff nen, und
von da ab sa hen sich Spur ge on und sei ne Freun de aus Ge wis sens be den ‐
ken ge nö tigt, dies Ge bäu de auf zu ge ben und die Got tes diens te wie der
nach Exe ter Hall zu ver le gen, bis das Me tro po li tan Ta ber na kel er öff net
wer den konn te. Kur ze Zeit, nach dem Spur ge on Mu sik Hall ver las sen
hat te, wur de fast das gan ze Ge bäu de durch ei nen Brand zer stört. Der den
Flam men ent ris se ne Teil wur de zu ei nem Hos pi tal um ge wan delt.

Als Spur ge on, oh ne daß er je da nach ge trach tet hät te, so au ßer or dent lich
po pu lär ge wor den war, wur de zu tau sen den von Ma len die Fra ge auf ge ‐
wor fen: „Wer ist die ser Spur ge on ei gent lich?“ Man such te ihn zu ver an ‐
las sen, ei nen kur z en Be richt über sein Le ben zu ver öf fent li chen, aber da ‐
zu konn te er sich nicht ent schlie ßen. End lich stimm te er doch zu und gab
un ter Mit hil fe sei nes Va ters und Groß va ters die ge for der te Aus kunft in
ei nem kur z en Ab riß sei nes Le bens und Wir kens und füg te ei nen Aus zug
des Glau bens be kennt nis ses der Bap tis ten hin zu, wel che Schrift in bei na ‐
he 10 000 Ex em pla ren in ei nem Jah re ab ge setzt wur de. Die ses Schrift ‐
chen dien te da zu, die Neu gier de hin sicht lich des Vor le bens des jun gen
Pre di gers zu be frie di gen, und seit die ser Zeit hat die Pres se un auf hör lich
die Re sul ta te sei ner man nig fal ti gen und aus ge dehn ten Ar bei ten be kannt
ge ge ben.
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Jah re lang wur de er fast un barm her zig durch die Fe der und den Stift ka ri ‐
kiert. Es war dies meis tens die Kund ge bung der bit te ren Feind schaft de ‐
rer, wel che die Be deu tung sei nes Wer kes nicht ver stan den und die ihn lä ‐
cher lich zu ma chen such ten; and rer seits ent hiel ten die se Skiz zen vie le
Wahr heit. Ei ne die ser Zeich nun gen trug die Über schrift: „Schwe fel und
Si rup“ (Brim sto ne and Tre acle), ei ne and re: „Fang’ sie le ben dig! O!“
(Cach `em ali ve O!) In der ers te ren wur de Spur ge on un ter dem Schwe fel
dar ge stellt, weil er in sei nen Pre dig ten die ein fa che Wahr heit zum Aus ‐
druck brach te und sag te: „Die Gott lo sen müs sen zur Höl le ge kehrt wer ‐
den, und al le Hei den, die Got tes ver ges sen.“ Si rup stell te den Geist li chen
Bel lew dar, wel cher die Ge sell schaft mo der ner Pre di ger sei ner Zeit re ‐
prä sen tier te, die sanf te und süß li che Din ge pre di gen konn ten. Die and re
Zeich nung stell te Spur ge on dar, wie er beim Pre di gen ei ne Art Hut von
ge leim tem Flie gen pa pier auf dem Kop fe trug. Sie soll te an zei gen, wie
die Leu te zu Tau sen den sich schar ten, um dem be lieb ten Pre di ger zu zu ‐
hö ren.

Al le die se Din ge tru gen da zu bei, den Ruf des Pre di gers zu ver brei ten,
bis der sel be in je den Teil von Eng land ge drun gen war, und es gab nur
we ni ge Zei tun gen von Ein fluß, in wel chen nicht ir gend wel cher emp feh ‐
len de Ar ti kel ent hal ten war. Selbst die „Times“ fühl te sich ver an laßt, die
Fra ge auf zu wer fen, wie es denn kom me, daß die St. Paul Ka the dra le und
die West mins ter Ab tei ver hält nis mä ßig leer blei ben, wäh rend der jun ge
frei kirch li che Pre di ger je den Sonn tag 10 000 Leu te um sich sam meln
kön ne, um ih nen in Mu sik Hall zu pre di gen.
Al le die se Um stän de dien ten da zu, die An zie hungs kraft Spur ge ons zu
ver meh ren, so daß es als ab so lut not wen dig er kannt wur de, für ei ne so
gro ße und ra pid an wach sen de Ge mein de und für die gro ßen Scha ren, die
sich dräng ten, sei ne Pre dig ten zu hö ren, ein ent spre chen des Ge bäu de zu
be schaf fen.

Sei ne Ehe schlie ßung.
Das Jahr 1856 war in dem Le ben Spur ge ons ein be son ders denk wür di ‐
ges. Es war das Jahr sei ner Ver hei ra tung, eben so das Jahr, in wel chem er
die Pre digt bei dem Ju bi lä um sei nes Groß va ters und die Pre digt bei der
Cen ten ar fei er in White fields Ta ber na kel in Tot ten ham hielt. Die Ka ta ‐
stro phe in Sur rey Gar dens, die sich im Ok to ber des sel ben Jah res zu trug,
ha ben wir be reits er wähnt. Wäh rend der ers ten Wo che des Jah res er freu te
sich Spur ge on gro ßer Ver samm lun gen zu Bath. Die zwei te Wo che wur de
durch ei nen Got tes dienst denk wür dig, der in sei ner Ka pel le ge hal ten
wur de, an wel chem be son ders die Ju gend ein sehr leb haf tes In ter es se
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hat te. Am Vor mit tag des 8. Ja nu ar näm lich wur de Spur ge on mit Fräu lein
Su san na Thomp son durch Dr. Alex an der Flet cher ge traut. Ein in ter es san ‐
ter Be richt über die se Fei er er schien am 11. Ja nu ar in „Chris ti an Ka bi ‐
net“. Et wa 2000 Per so nen konn ten bei die ser Ge le gen heit kei nen Platz
mehr in der Ka pel le fin den. Die bei der sei ti gen El tern wa ren ge gen wär ‐
tig. Nie dürf ten zwei Per so nen ein an der Herz und Hand ge reicht ha ben,
wel che so zu ein an der ge paßt hät ten, wie die se bei den. Die Zwil lings ‐
kna ben Charles und Tho mas Spur ge on, bil den die ein zi ge Nach kom men ‐
schaft aus die ser Ehe.

Das „Me tro po li tan Ta ber na kel“.
Die Ge schich te des Me tro po li tan Ta ber na kels ist an und für sich ein an
In ter es san tem und merk wür di gen Er eig nis sen so rei ches The ma, daß
über die Um stän de, die sei nen Ur sprung, sein Wachs tum, sei ne Voll en ‐
dung und sei ne schul den freie Er öff nung be glei te ten, ein lan ges und lehr ‐
rei ches Ka pi tel ge schrie ben wer den könn te. Die Din ge, die sich da zu tru ‐
gen, wa ren so wohl für Staats-, wie für Frei kirch li che ei ne Ur sa che gro ‐
ßen Er stau nens. Im Ok to ber 1856 wur de die ers te gro ße Ver samm lung
ge hal ten, in wel cher die not wen di gen Schrit te zur Er rich tung ei nes gro ‐
ßen Ta ber na kels er wo gen wur den. Der Vor schlag wur de von Spur ge ons
Freun den sehr warm be grüßt und sehr bald zeig te sich in je dem Teil des
Lan des un ter evan ge li schen Chris ten ver schie de ner Be nen nun gen gro ße
Sym pa thie da für, und die reich lich flie ßen den Ga ben von reich und arm,
von dem ein fa chen Land mann bis zum Gra fen von Shafts bu ry, zeug ten
von der christ li chen Lie be. Es ist wahr, es gab vie le, wel che über die
Idee, ein Bau werk mit 5000 Sitz plät zen zu er rich ten, lä chel ten, und nicht
we ni ge schüt tel ten den Kopf und weis sag ten den bal di gen Ver fall des
Pre di gers und sei nes Pla nes. Aber oh ne Rück sicht auf die sich zei gen den
Hin der nis se wur de das Werk in An griff ge nom men. Spur ge on be reis te
das Land und pre dig te täg lich un ter dem Ver spre chen, daß die Hälf te
sämt li cher Kol lek ten dem neu en Ta ber na kel zu ge wandt wer den sol le.
Am 16. Au gust 1859 wur de von Sir Sa mu el Mor ton Pe to der Grund stein
ge legt. Im Jah re 1860 fand in dem Ge rip pe des neu en Ge bäu des ei ne
gro ße en thu si as ti sche Ver samm lung statt. Die Er öff nungs got tes diens te
be gan nen im März des Jah res 1861 und wur den fünf Wo chen lang täg ‐
lich fort ge setzt, und am En de die ser Zeit hat te der Schatz meis ter die
Sum me von 31 332 Pfund Ster ling (626 650 Mark) – den frei wil li gen
Ga ben des Vol kes – in sei nen Hän den, und das herr li che Ta ber na kel mit
5500 Sitz plät zen und wei te ren 1000 Steh plät zen war schul den frei. Als
das Ta ber na kel er öff net wur de, zähl te die Ge mein de 1178 Mit glie der; im
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De zem ber des Jah res 1886 be trug die Mit glie der zahl 5351 trotz der be ‐
stän di gen Ab zwei gung zur Bil dung neu er Ge mein den, die von den Stu ‐
den ten des Pre di ger-Se mi nars be dient wur den, trotz der vie len Ster be fäl ‐
le und der Tau sen de von Mit glie dern, wel che im Lauf der Zeit Lon don
ver lie ßen, um in ent fern te re Ge gen den zu zie hen.

Das Me tro po li tan Ta ber na kel ist ein wun der vol les Bau werk. Un ter dem
gro ßen Ver samm lungs raum be fin den sich ein Bet saal mit 900 Sitz plät ‐
zen, ein Sonn tags schul saal, in wel chem 1000 Kin der un ter rich tet wer ‐
den, ver schie de ne Klas sen räu me, ei ne An zahl von Vor hal len und Zim ‐
mern, ei ne Kü che mit al lem Zu be hör für Thee ver samm lun gen und in
zwei wei te ren Stock wer ken Räum lich kei ten für Müt ter-Ver samm lun gen
und für and re Thä tig keits zwei ge, die auf zu zäh len und zu be schrei ben
viel Raum bean spru chen wür den; denn mit der Ta ber na kel ge mein de ste ‐
hen vie le Evan ge li sa ti ons- und Wohlt hä tig keits be stre bun gen in Ver bin ‐
dung, die be stän dig ge pflegt wer den. Die „Bap tis ten-Land mis si on“ hat
es sich zur Auf ga be ge macht, in den Dör fern durch Pre dig ten im Frei en
und in den Häu sern zu evan ge li sie ren, und da durch ist viel Gu tes ge sche ‐
hen. Der „Evan ge lis ten-Ver ein“ ist thä tig in öf fent li chen Sä len, in Wirts ‐
häu sern und an den Stra ßen ecken und sen det auf ein ge hen de Bitt ge su che
Hel fer an die Ge mein den, die der Hil fe be dür fen. Die Ge mein de und die
Sonn tags schu le tra gen wil lig zur Mis si on un ter den Hei den bei. Eben so
ist ei ne klei ne Hilfs mis si on für die Be keh rung der Ju den thä tig und ei ne
Wohlt hä tig keits ge sell schaft für die Ar bei ter klas sen, wel che bei Krank ‐
hei ten und Ster be fäl len für Zah lung der Un kos ten Sor ge trägt.
Mit dem Ta ber na kel ste hen 28 Mis si ons sta ti o nen und 24 Sonn tags schu ‐
len und Schu len für Ver wahr los te in Ver bin dung, und na ment lich durch
letz te re ge schieht Un be re chen ba res für die ar men und ver nach läs sig ten
Klas sen. Da ist fer ner ein Ver ein jun ger Män ner, ei ne Kin der- und ei ne
Leh rer-Bi blio thek und ein er folg reich wir ken der evan ge li scher Mä ßig ‐
keits ver ein. Die Ge schich te der vie len Un ter neh mun gen zu Had don Hall,
Ber mond sey und Rich mond Street, Wal worth – oh ne and re zu er wäh nen
– wür de al lein ein län ge res Ka pi tel er for dern.

Die Frau en neh men an dem Werk gro ßen An teil; sie un ter hal ten ei nen
Ver ein für Müt ter, ei nen Wohlt hä tig keits ver ein zur Lin de rung der Not
der Ar men und zum Be su che der Kran ken, und ei nen „Ver ein für Be klei ‐
dung ar mer Pre di ger“, wel cher be dürf ti ge Pre di ger mit ihren Fa mi li en
mit Klei dungs stü cken ver sieht; fer ner un ter hal ten sie ei ne blü hen de
Hilfs sta ti on zur För de rung der Ze na na-Mis si on in In di en und Chi na.
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Das „Pas tors Col lege“.
Wohl von kei nem In sti tut kann man so be stimmt sa gen, daß es durch die
gött li che Vor se hung ins Le ben ge ru fen wor den sei, wie von der An stalt
für theo lo gi sche Stu den ten, die eben falls mit Spur ge ons Ta ber na kel in
Ver bin dung steht. Sie hat te ihren Ur sprung in ei nem drin gen den Be dürf ‐
nis, und die ses kam dem jun gen Pre di ger auf fol gen de Wei se zum Be ‐
wußt sein. Ehe er drei Mo na te in der New Park Street Ka pel le ge pre digt
hat te, wa ren vie le recht be gab te Jüng lin ge be kehrt, ge tauft und in die Ge ‐
mein de auf ge nom men wor den. Von der Lie be Chris ti ge drun gen und von
dem Ei fer des Pre di gers an ge spornt, be gan nen et li che von ih nen ernst ‐
lich, das Wohl and rer zu su chen. Ei ner die ser jun gen Leu te, na mens
Med hurst, fing mit der Stra ßen pre digt an, und dar in er mu tigt, als er sah,
wel cher Se gen dar auf lag, wand te er sich an, Spur ge on und bat um Un ‐
ter richt, um zu die sem Werk be fä hig ter zu wer den. Er fand den Pre di ger
be reit, ihn zu die sem Zweck zu un ter stüt zen. so wur de Med hurst Spur ge ‐
ons ers ter Stu dent und bil de te in Wirk lich keit sein Col lege. Da er an ei ne
gro ße und er folg rei che Zu kunft glaub te, so wünsch te er, daß er meh re ren
für das Werk des Herrn be hilf lich sein kön ne. Er hat te au ßer sei nem eig ‐
nen Ge halt kei ne Mit tel, das Werk zu för dern, aber ei nes Ta ges leg ten er
und ei ni ge Freun de die Sum me von 20 Pfund Ster ling (M 400) zu sam ‐
men, um Bü cher an zu kau fen und so das Werk des Col lege zu be gin nen.
Es dau er te nicht lan ge, als Med hurst ei nen Ruf als Pre di ger er hielt, den
er auch an nahm, und er wirkt im Werk des Herrn noch heu te in gro ßem
Se gen zu Ports mouth. Er war der ers te von 742 Stu den ten, wel che un ter
Spur ge ons Lei tung für den Pre di ger be ruf her an ge bil det wor den sind.

In Er wä gung sei ner eig nen vie len pas to ra len Pflich ten be such te Spur ge ‐
on den Pre di ger Ge or ge Ro gers in Cam ber well und teil te ihm sei ne Ge ‐
dan ken über die Aus bil dung jun ger Leu te mit. Die ser ging mit Herz und
See le dar auf ein und nahm die ihm an ge bo te ne Stel le als theo lo gi scher
Leh rer an. Die ers ten Stu den ten wohn ten in sei nem Hau se. Je de Wo che
pfleg ten die jun gen Män ner ein mal zu Spur ge on ins Haus zu kom men,
um Be leh run gen und An wei sun gen von ihm zu er hal ten, die ih nen nütz ‐
lich wa ren. Die se Wei se be hielt er jah re lang bei. Herr Ro gers, wel cher
von den Stu den ten, die er un ter sei ner Ob hut hat te, in nig ge liebt wur de,
hat die sem wich ti gen Werk sei ne bes te Kraft ein Vier tel jahr hun dert hin ‐
durch wid men kön nen.
Als die Zahl der Stu den ten sich mehr te, wur den auch grö ße re Räum lich ‐
kei ten nö tig als die Klas sen räu me im Ta ber na kel sie bie ten konn te, und
im Jah re 1874 wur de das jet zi ge Se mi nar ge bäu de er rich tet. Spur ge on
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hat te von vorn her ein ge wohn heits mä ßig ei nen gro ßen Teil sei nes Ein ‐
kom mens der Un ter stüt zung des Se mi nars zu ge wandt. Vie le Le ser sei ner
Pre dig ten und and rer Wer ke er wie sen ihm ih re Lie be da durch, daß sie
sein „Le bens werk“ durch pe ku ni äre Mit tel un ter stütz ten, und au ßer dem
wur den die ge wöhn li chen Kol lek ten bei den Ver samm lun gen im Ta ber ‐
na kel dem sel ben Zweck zu ge wandt. Im Jah re 1869 be tru gen die se die
Sum me von M 37 380 (1869 Pfund Ster ling) und ent spra chen seit dem
stets der Jah res zahl.

Ein Zug die ses Wer kes des Vol le darf bei Um ge hung vie ler in ter es san ter
Da ten nicht un er wähnt blei ben, und das ist der mis si o nie ren de Cha rak ter
des sel ben. Wir ge brau chen die ses Wort in sei nem wei tes ten Sinn. Von
vorn her ein hat Spur ge on stets ge sucht, den Stu den ten die Pflicht na he zu ‐
le gen, ein neu es zu pflü gen, neu en Bo den auf zu bre chen und nicht da mit
zu frie den zu sein, auf and rer Grund und Bo den zu bau en, oder in die Ar ‐
beit and rer ein zu tre ten, son dern die Gren zen des Rei ches des Er lö sers
aus zu deh nen, in dem sie die Gna den bot schaft in ent fern te Län der und un ‐
ter die Hei den trü gen. Die ver öf fent lich te Lis te der ab ge gan ge nen Stu ‐
den ten weist denn auch nach, daß 140 in die Hei den län der ge gan gen
sind, und daß von dem im Lan de Ge blie be nen 150 neue Ge mein den ge ‐
grün det ha ben, wäh rend wie der and re an Or ten das In ter es se für die Sa ‐
che des Herrn neu be le ben konn ten, wo es bei na he er lo schen war.
Wäh rend die ser Er folg, der schwer lich über schätzt wer den kann, ein be ‐
stän di ger Grund zur Dank bar keit ge gen das gro ße Haupt der Ge mein de
ist, hat er dem Prä si den ten des Col lege doch auch gro ße Sor gen las ten
auf ge bür det. Je de neu ge grün de te und her an wach sen de Ge mein de mach ‐
te die Er rich tung von Ka pel len und Schu len nö tig, und war stets gleich ‐
be deu tend mit ei ner Bit te an Spur ge on, pe ku ni är zu hel fen, und zwar we ‐
sent lich zu hel fen, bis die Ge mein den in der La ge wa ren, sich selbst zu
er hal ten. Doch un ter all die sen Las ten wuß te der Herr sei nen Knecht zu
er hal ten und ihm in Er hö rung sei ner erns ten Ge be te und sei nes kind li ‐
chen Ver trau ens die Mit tel für die Be dürf nis se der Ge mein den zur Ver fü ‐
gung zu stel len.

Das Wai sen haus in Stock well.
Hin sicht lich der Be deu tung und Wich tig keit ste hen die Wai sen häu ser in
Stock well nur de nen von Georg Mül ler zu Bris tol nach. Wir wol len kürz ‐
lich ihren Ur sprung an deu ten. Frau Hil lyard, die Wit we ei nes eng li schen
Geist li chen, wel che sich der Bap tis ten ge mein schaft an ge schlos sen hat te,
stell te Herrn Spur ge on zur Grün dung ei nes Kna ben-Wai sen hau ses die
Sum me von 20 000 Pfund Ster ling (M 400 000) zur Ver fü gung. An fangs
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schreck te Spur ge on vor ei ner sol chen schwe ren Ver ant wor tung zu rück,
aber in fol ge ei ner Un ter re dung mit der Da me kam er zu der Über zeu ‐
gung, daß ih re Ab sicht un ver än der lich war. Die Sum me wur de an ge nom ‐
men, ein Schatz meis ter wur de er wählt und das Werk, ein der ar ti ges In sti ‐
tut zu grün den, in An griff ge nom men. Es wur de ein am Cla pham Road
in Stock well ge le ge nes 2 ½ Mor gen gro ßes Grund stück an ge kauft, und
im Som mer 1867 wur de der Grund stein von meh re ren Häu sern ge legt.
Der Plan zu den Wai sen häu sern war in ei nem Jahr ge reift, und vie le frei ‐
ge bi ge Freun de wirk ten mit Freu den mit dem Pre di ger zu sam men und
ver mehr ten die Ga be der Ma dame Hil lyard. Ver schie de ne Fa mi li en tru ‐
gen je 500 Pfund zum Bau ei nes sol chen Hau ses bei, und die se Häu ser
sind nach den Na men der Ge ber be nannt wor den. Es gab kaum ei nen
freu den rei che ren Tag für * Spur ge on*, als den 9. Au gust 1867, als der
Grund stein zu die sen ers ten Häu sern ge legt wur de, denn es ver sam mel ‐
ten sich ei ne gro ße Men ge Freun de, um ihn bei die ser Ge le gen heit durch
ih re Sym pa thi en und rei che Ga ben zu er freu en. Das drin gen de Be dürf nis
die ses In sti tuts zeig te sich in der That sa che, daß, als das ers te Haus fer tig
war, um be zo gen wer den zu kön nen, dem Schatz meis ter 200 Bitt ge su che
um Auf nah me vor la gen. Von vorn her ein war als Grund re gel auf ge stellt
wor den, daß die Be dürf tigs ten oh ne Rück sicht auf ihr Be kennt nis auf ge ‐
nom men wer den soll ten. Erst vom Jah re 1879 ab wur den auch Mäd chen
auf ge nom men und zu ih rer Auf nah me neue Ge bäu de er rich tet, so daß
240 Kna ben und 230 Mäd chen Platz fin den konn ten. Die Aus ga ben be ‐
lau fen sich jähr lich auf ca. 10 000 Pfund Ster ling (M 220 000), und Gott
sen det das Geld durch sei ne Kin der auf viel fa che Wei se und oft durch ei ‐
ne ganz be son de re Vor se hung. Es lau fen so vie le Bitt ge su che ein, daß
von ca. 10 Ge su chen nur zwei be rück sich tigt wer den kön nen, wes halb es
ge bo ten ist, die be dürf tigs ten Fäl le aus zu wäh len. Die Wai sen selbst sam ‐
meln für die Fonds, und je der, der die An stalt ver läßt, gibt die Erst lin ge
sei nes (ihres) Ver diens tes als Dank op fer an das In sti tut ab. Eins des in ter ‐
es san tes ten Fes te Lon dons ist das Jah res fest in den Wai sen häu sern, das
im Ju ni statt fin det. Wer es ein mal mit ge macht hat, kann es nicht wie der
ver ges sen, denn es ist ei ne wirk li che Freu de.

Die Ar men häu ser.
Ganz in der Nä he des Ta ber na kels und na he der Ei sen bahn sta ti on „Ele ‐
phant and Cast le“ steht ei ne schö ne Rei he von Ge bäu den, die aus Schu ‐
len und Ar men häu sern be ste hen. Den Mit tel punkt bil den die Ar men häu ‐
ser, in wel chen sich Räu me zur Auf nah me von Frau en be fin den, die über
60 Jah re alt sind, und de ren Na men im Ge mein de buch des Ta ber na kels
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ste hen. In der New Park Street wa ren nur sechs Ar men häu ser. Nach Ver ‐
le gung der Ge mein de und der Ver samm lung nach dem Ta ber na kel und
dem Ver kauf des Ei gen tums in New Park Street be stimm te Spur ge on,
daß in den neu en Ge bäu den Raum für mehr In sas sen ge schaf fen wer de,
was denn auch ge sche hen ist. Zur Un ter stüt zung der sel ben dient ein ge ‐
wis ser Fonds. Da die Häu ser na he bei dem Ta ber na kel ge le gen sind, kön ‐
nen die In sas sen oh ne be son de re Mü he den Got tes diens ten bei woh nen.
Als Spur ge on sein 25jäh ri ges Dienst ju bi lä um fei er te, über reich ten ihm
sei ne Freun de als Zei chen ih rer Ach tung und Lie be ein Geld ge schenk
von 6233 Pfund Ster ling (ca. M 125 000). Sei ne ge wohn te Frei ge big keit
ver an laß te ihn, die Sum me von M 100 000 dem Fonds der Ar men häu ser
zu über wei sen, um den ar men Frau en dar in ei ne wö chent li che Zu la ge zu
ver schaf fen; den Rest der Sum me über wies er and ren Zwei gen.

Die Ta ges schu le, wel che mit den Ar men häu sern in Ver bin dung steht, ist
ein wert vol les In sti tut, ein gro ßes Ge schenk an die Frei kirch li chen und
ih re Kin der in der Um ge gend. Der Un ter richt, wel cher dort er teilt wird,
ist ein sehr gründ li cher und der Preis da für sehr ge ring.

Spur ge ons Zwil lings söh ne.
Die bei den Söh ne des C. H. Spur ge on schen Ehe paa res sind ei ne Quel le
vie ler Freu den für ih re El tern ge we sen. Um ih re Be keh rung wur den vie le
Ge be te be stän dig zum Herrn hin auf ge sandt, und eben so ist viel Sorg falt
auf ih re spä te re Nutz bar keit ver wen det wor den. In dem die El tern be müht
wa ren, ih re Ge sin nung und ih re Ur teils fä hig keit zu bil den, be rief Gott sie
durch sei ne sou ve rä ne Gna de zum neu en Le ben; sie wur den in die Ge ‐
mein de des Ta ber na kels auf ge nom men und bei de er ga ben sich dem
Dienst des Herrn.

Nach dem sie die Schu le ver las sen hat ten, um ei nen Be ruf zu er wäh len,
ver wand ten sie al le Zeit, die sie nur er üb ri gen konn ten und ih re Kraft zu
evan ge li sie ren der Thä tig keit; sie grün de ten in der Nä he des Va ter hau ses
ei ne Mis si ons ge mein de und ei ne Schu le und er ziel ten be son de re Er fol ge.
Eben so nah men sie häu fig Ein la dun gen an, an and ren Or ten zu pre di gen.
Im Jah re 1879 wur de der Erst ge bo re ne, Charles, Pre di ger in Green wich,
in der Nä he von Lon don, wo er jetzt ei ne gro ße und blü hen de Bap tis ten ‐
ge mein de hat. Tho mas, des sen Ge sund heit in Eng land nur schwach war,
ging nach Aus tra li en, wo er un ter Got tes Bei stand ein gro ßes Werk aus ‐
ge rich tet hat. Er bau te in Auck land, Neu-See land, ein gro ßes Ta ber na kel
und war meh re re Jah re hin durch Pas tor ei ner der größ ten Ge mein den in
je ner Ko lo nie.
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Wäh rend der not wen dig ge wor de nen Ab we sen heit sei nes von der Rie ‐
sen ar beit nie der ge wor fe nen Va ters, der in ei nem wär me ren Kli ma Ru he
und Er leich te rung sei ner Schmer zen su chen muß te, ver trat ihn sein äl tes ‐
ter Sohn Charles oft in sei nem Ta ber na kel, wo man sei ne Pre dig ten ger ne
hör te. Eben so ver trat auch Tho mas Spur ge on sei nen lei den den Va ter,
wenn er sich ge ra de aus An laß der Krank heit des sel ben in Eng land be ‐
fand. Und nach dem der treue Got tes mann C. H. Spur ge on sei ne viel um ‐
fas sen de und wun der bar reich ge seg ne te Ar beit im Werk des Herrn be en ‐
det und am Sonn tag, den 31. Ja nu ar 1892, von sei nem Herrn heim ge holt
wor den war, wur de Tho mas Spur ge on im Jah re 1893 zum Pre di ger an
dem Me tro po li tan Ta ber na kel er wählt, wel che Stel lung er noch heu te be ‐
klei det.1

 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein

http://www.glaubensstimme.de/
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frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Das Buch wur de 1898 ge schrie ben. Tho mas Spur ge on starb 1917. Er war 15 Jah ‐
re Pas tor am Me tro po li tan Ta ber na kel
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